
Vorerinnerung.

es uns bisher noch an einer'«oll-
ständigen Anleitung zur Körpermessung
fehlte, so glaubte ich denen, welche so
manche Gelegenheit haben, stereometrische
Lehren anzuwenden/ einen Gefallen zu
erweisen, wenn ich ihnen die Vorschrif¬
ten zur Berechnung sowohl des körperlichen
Inhalts, als auch der Oberstäche der vor¬
züglichsten im gemeinen Leben vorkom¬
menden Körper, in einer zweckmäßigen
Ordnung, und mit beständiger Rücksicht
auf die Ausübung, dergestalt vortrüge,
daß sie sich zugleich von den Gründen die--
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ser Vorschriften gehörig überzeugen, und
dadurch in den Stand gesetzt werden
mögten, auch für solche Falle, welche in
dem Buche selbst mcht vorkomme», die
Auflösungen gehörig zu entwickeln Denn
freylich würde ein Buch, welches sich über
alle Gattungen von Körpern, so verschie¬
den als man sich auch die Entstehungsart
derselben gedenken mag, verbreiten sollte,
ungemein weitläuftig ausfallen, ja größlen-
theils für die Ausübung selbst unbrauch¬
bar seyn, da die genaue Bestimmung des
körperlichen Raumes so oft auf Diffe-
renzialformeln führt, welche entweder gar
keine Integration zulassen, oder doch nur
sehr mühsam durch eine unendliche, und
schlecht sich nähernde Reihe integrirt wer¬
den können. Noch mehr ist dies; der Fall
bey der Bestimmung der Oberflächen.
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Ich habe mich daher in dieser Schrift
bloß auf solche Körper beschränkt, welche
sowohl durch die Einfachheit ihrer Ent¬
stehungsart, als auch vorzüglich durch ihr
häusiges Vorkommen in der Natur und
im gemeinen Leben, unsere Aufmerksam¬
keit verdienen, prismatische Körper, py¬
ramidenförmige, runde Körper, und solche
peren Schnitte, senkrecht auf eme gewisse
Are oder Linie, überhaupt einander ähn¬
lich sind, mit mann ichfaltigen Modlfica-
jionen, welche von der Beschaffenheit ihrer
erzeugenden krummeil Linie abhängen, und
nicht auf gar zu weitläuflige für den
praktischen Gehrauch ganz unnütze Vor¬
schriften führen würden- Wo aber auch
diesi, selbst bey einfacheren Arten von Kdr-
pe- ?, nicht möglich war, habe ich Annä-
hen.ngsformeln gegeben, welche, mir ge¬
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höriger Veränderung, in der körperlichen
Geometrie ohngefähr eben so gebraucht
werden können, wie diejenigen, welche ich
im dritten Theil der praktischen Geometrie
bey der Berechnung der krumlinigten
Felder durch Abscissen und Ordinate», ge¬
geben habe, und leicht auf alle Arten von
Körpern angewandt werden können. Man
muß hiebey bedenken, daß in der Aus¬
übung nicht immer der höchste Grad der
Genauigkeit erforderlich ist, und daher
Annaherungen dieser Art immer empfohlen
werden können. Bouguer hat sich
bekanntlich dergleichen schon bedient,
Schiffsräume zu berechnen, wenn die Ge¬
stalt des Schiffsraumes entweder nicht
genau bekannt ist, oder falls sie auch durch
eine Gleichung ausgedrückt werden könnte,
die Bestimmung des körperlichen Raumes
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doch nur auf eine sehr weitlauftige und
mühsame Integration führen würde.

Ich Härte gewünscht, bey der Ent¬
wicklung der stereometrrschen Lehren die
höhere Analysis ganz vermelden zu können.
Aber es würden die Bewerfe von man¬
chen Vorschriften ungemein weirläuftig
ausgefallen seyn, wenn ich sie ohne jenes
Hülfsmittel hatte darstellen wollen. Ich
habe indessen nur die ersten Grundfor¬
meln der Integralrechnung vorausgesetzt,
und die zusammengesetztem,deren ich be¬
durfte, aus jenen, so kurz als möglich,
abgeleitet. Sie finden sich zusammen vor
dem Anfange dieses Werkes, mit Ver¬
weisung auf diejenigen §Hen des Buchs,
in welchen davon Gebrauch gemacht wor¬
den ist. Finden sich Leser denen auch dieß
zu schwer ist, so müssen sich solche bloß
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mit dem End-Resultat einer jeden stereo,
metrischen Untersuchung begnügen, welches,
wie ich glaube, überall hinlänglich deutlich
dargestellt ist. Sie können dann die ge¬
fundenen Formeln bloß als Vorschriften
oder Regeln gebrauchen, nach denen sie
in der Ausübung rechnen können, sobald
sie nur so viel Mathematik verstehen,
einen Ausdruck der in Buchstaben und
mathematischen Zeichen vorgegeben ist, in
Worte überzutragen, und beym Anfange
einer jeden Untersuchung nur nachsehen,
was für Grössen durch die Buchstaben be?
zeichnet worden sind, um dann die durch
würkliche Ausmessung gefundenen Zahlcn-
werthe gehörig substituiren zu können.
Hatte ich überall solche Formeln selbst in
Worte übertragen wollen, so würde da¬
durch der Raum unnütz verschwendet wor¬
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den seyn. Auch hat man einen falschen
Begriff von der praktischen Behandlung
einer Wissenschaft, wenn man glaubt, daß
solche in wörtlichen Regeln bestehen muß,
So habe ich denn auch, um Raum zu
ersparen, nur wenig Zahlenbeyspiele ge¬
geben. Dicß nhthigt mich, ein für alle-
mahl zu erinnern, daß wenn logarirhmi-
sche Grössen in Formeln vorkommen, wel¬
che sich durch die Integralrechnung erge¬
ben haben, man darunter allcmahl die
natürlichen oder hyperbolischen Logarith¬
men verstehen muß. Will man statt der¬
selben die gewöhnlichen oder briggischen
Logarithmen nehmen, so war ein einziges
Zahlenbeyspiel wie das (§. 58. Xl. Z-)
hinlänglich, den mechanischen Rechner zu
belehren, wie er auch in andern ahnlichen
Fallen verfahren müßte.
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Viel stereometrische Untersuchungen
führen auf Recttficationenund Quadra¬
turen von krummen Linien. Ich fand
daher nbthig auch von diesen gehörigen
Orts zu handeln. In den meisten Fallen
kömmt man bey den Recttficationen auf
Dtfferenziale die nicht anders als durch
unendliche Reihen integrabel sind. Wenn
sich diese zu langsam nahern, laßt sich
kein praktischer Gebrauch davon machen.
Ich hielt es also nicht für unnütz, auch
anderer Reclisicalivnsmelhoden zu erwäh¬
nen, und man wird aus dem Benspiele
des elliptischen Vogens § 6i. 8. ersehen,
daß das von mir gewählte Verfahren der
directen Rectificarionsmethode(§. F?.)
bey weiten vorzuziehen ist, und sich vor-
theilhaft selbst auf die Berechnung krum¬
mer Flachen, z.B. der Oberflache enieö
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schiefen Cylinders, eines schiefen Kegels
u. d. gl. anwenden laßt, wie man an den
gehörigen Orten selbst mit mehrern nach¬
sehen kann. Bey der Oberflache des
schiefen Kegels, worüber bereits so vieles,
vielleicht meist unbrauchbares, geschrieben
worden ist, habe ich gezeigt, wie auch
noch andere Annaherungsmethodenmit
gutem Erfolg angewandt werden können.
Es ist nicht überflüssig allerlei) Hülfsmittel
zu kennen, weil sich solche mit der gehö¬
rigen Veränderung auch bey anderen
krummen Flachen benützen lasten.

Von der mannichfaltigen Anwendung
stcreometrischer Lehren, brauche ich wohl
hier nicht zu reden. Die letzten Kapitel
dieses Buches enthalten genug Beyfpiele
davon. Bey der Berechnung des körper¬
lichen Raumes der Gewölbe wird man
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finden, daß ich mehrere hiehex gehörige
schwere Falle möglichst deutlich zu ent¬
wickeln bemüht gewesen bin. Von der
Vifirkunft habe ich dasjenige vorgetragen,
was vorzüglich für die Ausübung von
Nutzen zu sevn scheint. Ueberall setze ich
übrigens die Lehre von der Lage der Linien
und Ebenen, so wie überhaupt die ersten
Gründe der theoretischen Stereometrie, als
bekannt voraus, weil man ohne diese viel¬
leicht kaum manche Figuren richtig verstehen
wird. — Was mir in dem ganzen Buche
eigen ist, werden Kenner ohne mein Er¬
innern von selbst finden,

Göttingen, im September l8?8°

Joh. Tob. Mayer,
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